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Wenn Bengel bummeln
Auffahrtsbummel des Männerturnvereins Steckborn

(pd/ms) Nicht bloss, wenn Engel reisen, auch wenn Bengel 
Bummeln lacht die Sonne, so auch am diesjährigen Auffahrts-
morgen, als eine muntere Schar Männerturner beim Bahnhof 
Steckborn das Postauto Richtung Hörhausen bestieg. Unser orts-
kundiger «Reiseleiter» Othmar Beerli erwartete uns und nach 
freudiger Begrüssung gings in flottem Schritt Richtung Süden. 
Othmar hatte an uns gedacht und einige Waldpassagen gegen die 
Sonne eingeplant, um den Durst in Grenzen zu halten. So ging’s 
munter via Kreuzmoos, Burg hinunter zur Lochmühle. Wenn’s 
hinunter geht folgt logischerweise auch wieder ein Aufstieg. Das 
war aber für die fitten Bengel kein Problem, zudem hatte unser 
Wanderleiter irgendwo eine Rast vorbereitet. Als wir wieder auf 
der (geografischen) Höhe waren, liessen wir Pfyn rechts liegen 
und in der Ferne tauchte Unter- und Oberhörstetten auf. Ein 
Blick auf die Uhr zeigte die erste und auch verdiente Rast, diese 
war nicht mehr weit.

An einer Grillstelle am Waldrand bei Oberhörstetten war 
nicht nur ein Tisch für uns reserviert. Nein, Othmar zauberte 
auch aus dem Gebüsch etwas für die durstigen Kehlen und in 
gemütlicher Runde genoss man die Erfrischung und die Aus-
sicht. 

Wenn Biber umsiedeln und in der Ferne der Steinberg lockt

Frisch gestärkt ging’s weiter den Berg respektive Seerücken 
hoch via Aspi und mit sachkundigen Erklärungen zur Deponie 
Aspi, wo mineralische Bauabfälle, die nicht recycliert werden 
können, abgelagert werden. Nach dem Überqueren der Haupt-
strasse Richtung Reckenwil wies uns Othmar auf das neue Bi-
berparadies hin. Denn die Biber haben ihren Lebensraum vom 
relativ offenen Chräbsbach nach unten in den Wald verlegt und 
den Chräbsbach zu einem kleinen See gestaut. Gut informiert 
ging’s weiter zur Mittagsrast im Restaurant Steinberg. Weil wir 
so flott unterwegs waren – ob wegen unserer Fitness oder weil 
das Ziel lockte, sei dahingestellt – Tatsache ist, wir waren früher 
als geplant beim Mittagessen. Wir warteten jedoch auf die Turn-
kameraden, welche mit dem Auto noch zu uns stiessen. Die 
Steinbergküche und das Steinbergteam verwöhnten uns in ge-
wohnter Weise und wir genossen die Gemütlichkeit. Unser 
Turnkamerad Hansueli Trachsel aus Berlingen konnte leider 
nicht bei uns sein, spendierte aber grosszügigerweise die erste 
Runde beim Mittagessen, was ihm mit einem kräftigen Applaus 
verdankt wurde. Nach einer ausgedehnten Mittagsrast ging’s 
frisch gestärkt Richtung Untersee. Ein herzliches Dankeschön 
gebührt unserem Reiseleiter und Organisator Othmar Beerli für 
die abwechslungsreiche Routenwahl und den genüsslichen 
Marschhalt sowie Hansueli Trachsel für die erste Erfrischungs-
runde beim Mittagessen. 

Die muntere Turnerschar aus Steckborn mit ihrem Wanderleiter Othmar Beerli 
(Mitte).

Die Kostbarkeit des Lebens ins Bewusstsein gerufen
Am Sonntag, 14. Mai, wurde in der Kirche Steckborn Konfirmation gefeiert

(zkg) Wie jedes Jahr, fand am letzten Sonntag vor Christi 
Himmelfahrt in der Steckborner Stadtkirche ein Konfirmations-
gottesdienst statt. Diesmal wurden drei Konfirmandinnen und 
fünf Konfirmanden feierlich konfirmiert und wir sind gemein-
sam mit ihnen dem Thema «Die Kostbarkeit des Lebens» nach-

gegangen. Musikalisch mitgestaltet wurde der feierliche Gottes-
dienst von dem Kirchenmusiker Martin Schweingruber an der 
Orgel und von Res Meier am Saxofon. Begrüsst wurden die 
frisch konfirmierten Konfirmandinnen und Konfirmanden von 
der Kirchgemeindepräsidentin Martha Kuster.

Allerdings sind wir für einmal nicht von einem biblischen 
Text ausgegangen, sondern von einer buddhistischen Erzählung 
nach der Lotos-Sutra. In dieser Erzählung geht es um die Rein-
karnation, und zwar konkret um die Wiedergeburt der Seele als 
Mensch. Die Welt wird hier mit einem weiten und tiefen Ozean 
verglichen und auf der Oberfläche dieses Ozeans treibt ein gol-
denes Joch. Auf dem Grund des Ozeans lebt dann eine blinde 
Schildkröte, die nur einmal alle hunderttausend Jahre zur Ober-
fläche emporsteigt. Das Joch symbolisiert die Lehre Buddhas 
und die Erleuchtung. Das Auftauchen der Schildkröte aus der 
Tiefe des Ozeans auf die Oberfläche symbolisiert die Mensch-
werdung. Diese kommt sehr selten vor und dass die Schildkröte 
dabei glücklicherweise noch das goldene Joch ansteuert und da-
durch erleuchtet wird, das ist fast unmöglich. Wie in einem 
Gleichnis Jesu, wo es heisst: «Leichter geht ein Kamel durch ein 
Nadelöhr …» (Mk 10,25). Im Unterschied zu dem buddhisti-
schen Gleichnis über die Schildkröte bietet uns hier Jesus aber 

einen Ausweg. Er sagt zu seinen bestürzten Jüngern und zu uns: 
«Für Menschen ist es unmöglich, aber nicht für Gott. Denn für 
Gott ist alles möglich» (Mk 10,27). Mit anderen Worten: Wir 
haben es letztendlich nicht in der Hand.

Diese Erkenntnis kann jemanden, der alles im Leben kontrol-
lieren will, ohnmächtig machen; die gleiche Erkenntnis kann 
aber eine Erleichterung und Erlösung für diejenigen sein, die 
irgendwann im Leben am Ende sind und nicht wissen, wie wei-
ter. Die Lösung ist in beiden Fällen die gleiche: Lass los! Lass 
dich von Gott in deinem Innersten führen. Folge dieser leisen 
Stimme in deinem Herzen und du kannst im Leben nichts falsch 
machen. Geniess also das Leben, denn das Leben als Mensch ist 
kostbar und dein Leben ist eine einzigartige Erfahrung, die du 
nur hier und jetzt machen kannst, und du wirst glücklich. Denn 
wie es auch in einem Spruch von Dogen (1200–1253), dem Be-
gründer des japanischen Zen, so schön heisst: «Suche nicht nach 
dem Glück von gestern oder morgen: Wann willst du glücklich 
sein, wenn nicht jetzt, an diesem Ort?». Das Leben darf man 
also auskosten und man sollte es jetzt tun. Und so haben auch 
wir, dank der Hilfe unserer Freiwilligen und dem am Ende doch 
freundlichen Wetter, die schöne Feier mit einem Apéro auf dem 
Kirchplatz abgeschlossen.

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden zusammen mit Pfarrer Zbyněk 
Kindschi Garský in der Stadtkirche Steckborn.

Ausklang der Ausstellung 
«Stein um Stein» 

Ein interessiertes Publikum und ein besonderer  
Wettbewerb prägten die Ausstellung in Steckborn

«Man sollte einfach die kleinen Dinge in der Nähe genauer, 
länger und immer wieder ansehen und als Inspiration verwen-
den. Es braucht keine Reise nach Australien». Mit diesen Worten 
zeigte eine Besucherin, wie beeindruckt sie von dieser Ausstel-
lung in der Kulturwerkstatt «Zum Obern Haus» war, beein-
druckt und überrascht auch, dass ein so gewöhnliches Ding, wie 
ein Stein, der sozusagen vor unserer Haustüre liegt, eine solche 
Inspirationsquelle sein kann. Die Vielfalt der ausgestellten Ar-
beiten überraschte denn auch alle Besucherinnen und Besucher. 
Sie waren beeindruckt zu sehen, wie alle sechs Personen, die 
ausstellten, einen Stein anders sehen oder empfinden können. 
Durch diese unterschiedlichen Sichtweisen entstanden auch die 
mannigfachen Bilder. Diese Bildervielfalt wurde ergänzt durch 
eine Sammlung verschiedener Steine aus dem direkten Steck-
borner Umfeld. Die vielen und unterschiedlichen Steine erinner-
ten manche Besucherinnen und Besucher an ihre Mitbringsel 
aus den Ferien oder der nächsten Umgebung und an ihre Wan-
derungen, wenn der Rucksack immer schwerer wurde, obwohl 
das Picknick daraus schon längstens fehlte, wie eine Besucherin 
schmunzelnd anmerkte.

Ein Wettbewerb der besonderen Art 

Viel zu rätseln gab der Wettbewerb, bei dem es darum ging, 
drei Steine mit speziellen Merkmalen zu finden. Es ging nicht 
darum, etwas zu wissen oder zu erraten, auch Google und das 
Internet konnten nicht helfen, sondern mit offenen Augen durch 
die Gassen zu gehen. Nur so konnten die drei Steine mit «leben-
digen» Merkmalen, einem Herz, einem Bauchnabel und einem 
Gesicht, das die Zunge herausstreckt, gefunden werden. Obwohl 
alle drei Steine ganz in der Nähe der Kulturwerkstatt sind, ma-
ximal drei Steinwürfe entfernt, wie die Veranstalterin in den 
Unterlagen bemerkte, bereitete das Finden dieser Steine einige 
Mühe. Bestehendes neu sehen und entdecken, besonders auch 
Vertrautes neu und vielleicht anders sehen ist seit jeher ein 
Grundthema beim bildnerischen Arbeiten und auch ein Grund-
satzthema in den Kursen von Cornelia Bein. So fügte sich der 
Wettbewerb nahtlos in die Ausstellung ein, die auf in Steckborn 
gefundenen Steinen aufbaute. Gross war die Freude der Gewin-
nerinnen, die je einen echten Steckborner Pflasterstein mit einer 
23,75 karätig vergoldeten Seite in Empfang nehmen durften. An 
dieser Stelle bedankt sich die Veranstalterin bei Dominic Jost, 
dem Leiter Werkhof, der ihr selbstverständlich die gewünschten 
Pflastersteine zur Verfügung stellte. 

Cornelia Bein (Mitte), Leiterin der Kulturwerkstatt, überreicht die Wettbe-
werbspreise an Barbara Lüssi (links) und Claudia Knecht (rechts). Es fehlt Ma-
ya Willi. 

Konzert in der Klinik Schloss Mammern
Die Pianistin Tamara Shpiljuk konzertiert am Mittwoch, 24. Mai, in der Schlosskapelle

Am Mittwoch, 24. Mai 2023, begrüssen wir von 17.00 bis 17.45 
Uhr Tamara Shpiljuk in der Klinik Schloss Mammern.  Tamara 
Shpiljuk wuchs in der heutigen Ukraine auf, beide Eltern waren 
Professoren an der Universität in Kiew sowie herausragende Musi-
ker. Bereits mit fünf Jahren erhielt sie Klavier unterricht und wurde 

alsbald in die höhere Schule für begabte Kinder aufgenommen. An-
schliessend bekam sie einen Ausbildungsplatz am renommierten 
Tschaikowsky-Konservatorium, den sie mit Bestnoten abschloss. 
Nach der Ausbildung arbeitete Tamara Shpiljuk als Klavierpädago-
gin und trat äusserst erfolgreich als Pianistin auf. Nach ihrer Emig-

ration nach Deutschland im Jahre 1990, setzt sie ihre künstlerische 
Tätigkeit unvermindert fort. Zahlreiche Auftritte, nicht nur als So-
lo-Pianistin, sondern auch als Kammermusikerin sowie Gesangsbe-
gleiterin folgten. Sie sind herzlich eingeladen, an diesem Konzert 
teilzunehmen. Der Eintritt ist frei, Programme werden verteilt.

Zum Gedenken 
Ernst Roggensinger, Steckborn (1930–2023)

Ernst Roggensinger ist nicht 
mehr da, aber er wird weiterhin 
immer unter uns sein. Schon in 
meiner Jugendzeit, in der Jugi, 
später im Vorunterricht und 
dann im Turnverein, führte kein 
Weg vorbei an Ernst. Er bleibt 
mir, Fredi Pernet, und er bleibt 
uns, als Freund und Kamerad, 
als unser Oberturner immer in 
bester Erinnerung. Dabei denke 
ich, denken wir, zurück an die 
vielen Freiübungen, Trainings-

einheiten und Pendelstafetten vor den Turnfesten; an den Takt-
schlag seines Tamburin oder an den Befehl «Mit Gruppen rechts 
schwenkt, vorwärts Marsch». Das, bis alles ohne Fehler makel-
los sass. Aufgeboten wurde die Turnerschar zum Training sogar 
am Sonntagmorgen auf den Sportplatz Emmig. Üben, üben, 
üben seine Zielsetzungen waren Maximal. Auf jeden Fall wollte 
Ernst mit seiner Truppe an den Festen besser abschneiden als die 
Konkurrenz aus Ermatingen.

Ernst und sein Turnverein, das waren Zwillinge, fast könnte 
man sagen «Ernst war Turnverein». Auch das Handball- und das 
Korbballspiel, später das Faustballspiel, gehörten zu seiner Lei-
denschaft und damit das nie langweilig wurde, war oft an den 
Wochenenden noch ein OL angesagt. 

In seinem TV Steckborn bekleidete er die Posten Jugendrie-
genleiter, er war Präsident, Leiter der Männerriege, Wanderleiter 

von über 100 Ausflügen und Wanderungen. Aber immer geblie-
ben und das bis heute, ist er unser Oberturner. 

Sein uneigennütziger unermüdlicher Einsatz für die Turnerei, 
wurde mit vielen Ehrungen gewürdigt. Mit den Ehrenmitglied-
schaften des TV Steckborn, des Kreis- und des Kantonturn-
verbandes, mit der Verdienstnadel des STV und der goldenen 
Ehrennadel der schweizerischen Faustballkommission.

Als ich Ernst vor einigen Wochen im Altersheim besuchte, es 
sollte das letzte Mal sein, kamen seine Erinnerungen an seinen 
zweijährigen Aufenthalt in Südafrika wieder auf. «Er gehe heu-
te noch runter ans Kap, dort sei es am schönsten, unvergesslich 
seien ihm die Sonnenuntergansstimmungen in Erinnerung», 
sagte er zu mir, mit einem Leuchten in seinen Augen. Seinen 
Geburtstag wolle er dann aber wieder in der Schweiz feiern, in 
Steckborn.

Auch seine Erinnerungen an die Ausflüge, Wanderungen und 
Feste der Gelben Rüben bewegten ihn. Alle die schönen Ge-
schichten und Erinnerungen an die Freund- und Kameradschaf-
ten für die Ewigkeit.

Darum bin ich auch sicher, dass Ernst beim lieben Gott im 
Himmel angekommen ist, dort wo seine Liebsten sind, seine 
Freunde und Kameraden. Sie werden ihn zu ihrem Oberturner 
wählen; und wenn ihr einmal Zeit findet, ganz alleine seid und 
ganz still, hört ihr den Taktschlag seines Tamburin und dann 
ganz deutlich den Befehl «Mit Gruppen rechts schwenkt, vor-
wärts Marsch», begleitet vom Turnerlied «Was ziehet so munter 
das Tal entlang, eine Schar im weissen Gewand». Tschau Ernst. 
Machs guet.

Ernst Roggensinger †.
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